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Junı dieses Jahres verschied In übıngen einem Herzversagen der Mı  erausge-
ber der ‚‚Ökumenischen Rundschau  . Werner Küppers, eın eologe VO  —; weıtgespannten In-

und Fähigkeiten. Er wurde November 1905 in Königsberg als Sohn eines D
tholıschen Pfarrers geboren, wäre Iso VOT einigen ochen E re alt geworden. 1934 wurde

In Bern Professor TÜr alttestamentlıche Exegese und WaTlT VO  — 1939 bIs 9/2 Professor
und Direktor des Altkatholischen Seminars der Uniıiversıitäi Bonn. In zahlreichen ökumen1-
schen remlen verirat seine Kırche Zunehmend vertliefte sıch se1in Verständnıis der A-
tholıschen Tradıtion in der Weise, dal} sıch immer mehr in einer Linıe mıiıt führenden heo-

ogen der orthodoxen Kırche sah Die Wiederaufnahme des orthodox-altkatholischen Dıalogs
ist einem eıl seinen intensiven emühungen verdanken. Als altkatholischer Se-
kretär der Dialogkommission eiısteie eıne große theologische und organisatorische e1'
ber die Vorbereitungen und den Verlauf des 1975 offizıell eröffneten Dialogs SOWIl1e ber da-
mıt zusammenhängende Probleme oOrlentierte ın der ‚„„Internationalen Kirchlichen Zeıt-
schrift“‘ (Bern) ıIn den ummern 1962, Helit, 1972, 2 9 1973, Z 1974, Beiheft, 1976, E
1978, und 1979, eft

Von zentraler Bedeutung In diesem Dıalog ist die Ekklesiologıe und ıIn dieser wiıederum dıe
Problematıiık den Begriff der Ortskırche (vgl 7 HC 1979, efit 256 FEınen

Aspekt dieser Problematık 111 der olgende Beıtrag „„Zum altkatholischen Kirchenverständ-
n1ıSsS  D zeigen. Der Verfasser wıdmet ihn in Dankbarkeıt dem Gedächtnis VO Professor Werner
Küppers

„ In der Schultheologie wırd die Einheiıit der Kırche aufgefaßit, dalß dıe
unıversale Kırche eıne einheitliche Organisatıon darstellt, deren eıle dıe
Lokalkırchen sind. Dıe Neubesinnung 1n der orthodoxen Theologie hat }e=
doch azu geführt, VO Neuen Testamen:  ö  + und der Überlieferung der alte-
Icnhn eıt her dıe ac differenzlierter sehen. Es wıird betont, daß dıe 1L.O=
kalkırchen nıcht ınfach eıle der Gesamtkırche, sondern vollkommene
Kırche in der Sanzel) iıhres Wesens sınd. Dieser Gedanke Wäalr zunächst
VOI em VO  —_ Afanassıe in seiıner eucharıstischen Ekklesiologie
entwıckelt worden. ıne korrigierende Weıterführung Betonung der
Funktion des 1SCNOIS brachte 965 Zizioulas‘‘, schreıbt Aldenhoven

Dıiıe Auffassung, daß die einzelne Ortskirche selber schon dıe voll-
kommene Kırche 1n der Totalıtät ihrer Eigenschaften se1 und nıcht bloß
eıne Teıilkırche, wurde allerdings schon bald ach S70 VO  a tkatholıken
vertreten; doch geschah dies im Unterschie heute 1U sporadısch.
Wenn INan aber dıe Ortskirchenlehre dem Aspekt betrachtet, daß s1e
siıch bemüht, dıe Konkrethe1i der Kırche sehen, das hıc et UncCcC der Ge-
genwart Christı und se1ines Leıibes nehmen, dann erscheıint 1E auch
für jene eıt nıcht als Sporadisches, sondern als konsequenter Aus-
TUC altkatholischen Denkens, W1e CS sıch bel er Unterschiedlichkeit
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auch 723 in Utrecht ezeigt hat, da sıch KRKom VO der Kırche Ollands
rennte Vermehrt erkennen WITr CS In der antıvatıkanıschen Protestbewe-
SunNng ach 870 Man lehnte erufung auf die alte Kırche das ferne
‚ultra montes‘‘ ab, betonte den natıonalen Charakter der Kırche, aber
auch die ähe ZU[L eıt mıt ihrem Glauben Wissenschaft und Ort-
schrıtt, 1_ıberalıtä: und C166 Staatsformen. 1C eın abstraktes Juriıdisches
Gebilde soll die Kırche se1n, keine Organıisatlion, sondern eın Organısmus,
da das (Gjanze 1mM Teıl und der Teil 1mM (Ganzen ISt.: durchlebt VO eılıgen
Gelst Diese Stichworte mOÖögen enuüugen. Es se1 der nıcht untersucht, WIeE
weıt dieser ZU Konkreten klar, W1e weıt CT inkonsequent War Wiıch-
t1g ist, daß CI unübersehbar 1st

Der uhrende Vertreter des altkatholischen Protestes dıe apst-
dogmen des Vatıkanums, Döllinger, RI C  en WITr näher £,
dürfen WIT Neigung und Bereitwilligkeıit ZUT Vereinigung be1 en jenen
voraussetzen, welche anerkennen, daß der kırchliche KÖrDper, welchem S1e
angehören, nıcht die Kırche Schlec  1n, nıcht dıe eine und einzlge, in sıch
völlıg abgeschlossene Kıirche ISt., sondern MUTr eine Teulkirche, welche VO

sich alleın keineswegs rühmen kann, daß Ss1e jene eiıne, heılige, katholische
und apostolische Kirche sel, dıe das alte ymbolum bekennt.‘‘ Wenn WIT 1m
selben Zusammenhang lesen: ‚„DIe eıt wırd kommen In welcher die
Petriniıschen und Paulinischen Kırchen sıch ZUT Johanneıschen fortbilden
werden, oder, W1Ie 11an 1mM Miıttelalter in welcher auf die kirc  ıchen
Perioden des Vaters und des Sohnes das Zeıtalter des eıligen Gelstes fOl-
SCH wird. Und dıes würde dadurch geschehen, daß die bestehenden Kırchen
voneınander lernen und annehmen und 1ın dıe delste Gütergemein-
schait treten‘‘,* dann könnte Nan ZU[ Interpretation kommen: ‚„Altkatho-
en bekennen also, dal iıhre Kirchengemeinschaften Katholizıtät be-
sıtzen, aber nıcht die ganze Katholizıtät erschöpfen Diese der SanzZelh
Katholizıtät kann 65 NUTr In einer wledervereinigten P geben, dıe dıe

Christenheit umfassen so|1 664
Dagegen lesen WIT In der Erklärung der altkatholischen 1SChOIe ZU 18
970 SIn Übereinstimmung mıt der alten Kırche sınd WIT der Überzeu-

SUuNg; daß 1n den Öörtlıchen Kırchen, dıe VO  a Biıschöfen, Metropoliten und
zPatrıarchen geleıtet werden, dıe eine und Kırche gegenwärtig ist

Zwischen diıesen beiıden Außerungen, die H1e zahlreiche andere CI-

gäanz werden könnten, besteht OIfenbDbar eıne pannung. Betrachten WIT dıe
Döllinger-Zıtate ach ihrem posıtıven Gehalt, finden WIT olgende Aus-

über dıe Kırche Der einzelne Kırchenkörper (d.1 dıe Denomina-
t1on) muß en se1ın auf andere KÖörper hın Z Er muß sich Überein-
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stiImmung£g mıiıt dem alten ymbolum bemühen und auf dıe Zukunft hın

ausgerichtet SCHH, welche Neues bringt als Frucht des ökumenischen
Geschehens, welches Neue 6.) dem Zeichen des eılıgen Gelstes
steht Alle sechs omente entsprechen allgemeın altkatholischen sıch-
ten VOIN damals WIC heute gen die Akzentulerungen verschieden SC1IN

alılen vielleicht eher die PrOgreSSIVC Tendenz Theologen mehr
dıe Ireue ZUr alten Kırche betont aben, prinzıple darf Ial alle sechs An-

lıegen als allgemeın altkatholische sehen
Wiıe steht 6S aber mıt andern, nıcht posıtıven Moment, wonach C1-

Denominatıon ‚„NUur C1INC Teilkirche“‘ ist? Wenn WIT das ‚„„alleın"‘ each-
ten wonach diese Teilkırche alleın nıcht dıe e1iNe heılıge katholische und

apostolısche Kırche SCIH beanspruchen darf ann 1ST auch dıes C1NC all-

SEMCINC altkatholische Auffassung, welche vorerst dem Alleinanspruch
Oms gegenüber betont wurde welche aber späater auch der Orthodoxıe SC

genüber eltend emacht wurde Es WalircC €] allerdings SITHE

Untersuchung wert WIC weIıIit dıes einzelnen orthodoxen Theologen 1F“
über eCcC oder Unrecht geschehen 1St DiIie DOS1 Seıte dieses Mo-
men 1St vorhın als erster un genannt worden Kritisch wıird D wWwenn

WIT ach der negatıven Seılte iragen, ob mıt dem s IFr ECINHNE Teilkırche sSsCIN

gemeınt SC1IMHN könne, daß ihr dıe Katholizıtät e  € daß ı ihr nıcht

‚„„dıe e1INEC und Kırche gegenwärtig‘‘ SCIHI, WIC 1970 die i1schoOIe schre1-
ben Dazu ist einmal festzuhalten, daß dıe i1schoOolIe dies VO der örtlıchen
Kırche Döllınger aber VOINl der Konfession redet - Ortskirche
CIMn legıtımer theologischer Begriff der Gehalt des auDens
DIie Konfessionen aber sınd USAruCcC der Gespaltenheıt der Kırche und da-
miıt der un nıcht des aubens Es 1ST er sachlıc. unmöglıch theo-

ogıisch sauber VO den Konfessionen reden SO 1St C111 direkter Vergleich
der Döllinger /ıtate mMT dem Zıitat der bischöflichen Erklärung VO  — 970
nıcht möglıch Es 1st er auch nıcht möglıch VO  — der konfessionellen S1-
uatıon der Kırche her e1iNe Ekklesiologıie abzuleıten

Um vergleichen können, müßten WIT zuerst sehen können, WIC Döllin-

SCI VO den bestehenden Ortskirchen gedacht hat Wenn WITL 1eSs CTgr UN-
den möchten, begeben WIT uns auf C111 widersprüchliches Feld Vor 1870
hatte Döllinger CI klarere Ekklesiologıie, VO  — welcher GE sıch ann ab-

wandte, ohne daß CIMn pOSILLVer brsatz eutlic. sichtbar wurde. 1elimenr

zeigt sıch WIC eiNe Hemmung Kr protestierte ROom, zuerst aber
auch dıe Organisatıon altkatholischen Kirche, wodurch CIM

chısma zementiert würde, Altar ar geste. würde. Er sah
dıe altkatholische ewegung, der ST sıch Aaus UÜberzeu bekannte



der ähe der anglıkanıschen und orthodoxen Kırche, hätte aber kaum
SCIl können, r hätte dıe „ungeteıilte Kırche des Jahrtausends ihre
Fortsetzung und Repräsentatiıon heute in der orthodoxen Kırche: ıIn der
glıkanıschen und altkatholischen Kırchengemeinschaft‘‘, W1e 6S dıe alt-
katholiısche Kırche War Ja NUu  — fest etablıert 966 Urs Üry formulierte.‘
Seinem Sekretär Friedrich dürfte GE wıederum nıcht wıdersprochen hna-
ben, WECeNnNn ß meınte, ‚„„‚daß WIT ganz auf dem en des Orılents stehen
da WIT 1U eine Union, nıcht eın einfaches ufgehen 1ın die Oorl]entalısche
Kırche anstreben‘‘.®

Döllinger wollte Rom protestieren, siıch aber nıcht VO  —_ Rom tren-
nen HBr wollte dıe Eıinheıt, OT auch als ökumenischer Pıonıier für
Offenheıiıt auf die Zukunft hın plädıierte. Dıiıe Gegenwart, dıe Kırche hıc el
NUNC, bleıbt unbestimmt. Betont aber wırd das NIC el 11ULC des einzelnen
Gläubigen, selnes GewI1ssens, selines aubens und seiner Vernuntft. Damıt
ist ©1 eine zahlreıiıchen altkatholischen Stimmen. {[Der deutsche
altkatholische Bischof, Joseph Hubert Reinkens, wählte als Siegelspruc
RÖöm 14:23, welche Stelle CI übersetzte mıt €es; Was nıcht aus Überzeu-
SUuNg geschieht, das ist un  66 Wıe Döllinger Wal auch Reinkens ökume-
nısch engaglert un! konnte hnlıch den obıgen Zıtaten reden. och finden
sıch be1l ıhm zahlreıiche Stellen, dıie fern olcher als Relatıvierung des kon-
kreten Kırcheseins mıßverständlichen Außerungen sınd. Er Wäal der An:-
sıcht, daß ‚„„‚katholısch“‘ be1l Cyprıan nıcht asselbe se1 W1e ‚„„‚unıversalıs‘‘. Es
bezieht sıch nıcht auf dıe Summe der Gläubigen, sondern auf dıe Identität
der einheıtlıchen bıschöflichen Verfassung In en Einzelkirchen 1eselDbe
Anschauung se1 auch ıIn Rom maßgebend DCWESCH. ach Reinkens ist dıe
katholıische Kırche erwlesen als eıne solche, dıe In sıch eInNs ıst und nıcht ZC1-

rissen und nıcht zerteılt werden kann. Deshalb G} dıe IC katholısch,
weıl Ss1e 1ın jeder besonderen Darstellung den Völkern des Erdkreises
asselbe Wesen ın der Totalıtät selıner Eıgenschaften AT Erscheinung
bringt. In einer Gemeıinde Ist 1Ur eın Bıschof. Der Episkopat iıst einer,
dem dıe einzelnen Teil en mıt der Haftung für das (jJanze.

Hıer finden WIT also bereıts eutlich, Was 970 dıe altkatholischen Bı-
schöfe vertreten Reinkens legt zudem ar. weshalb dıe Totalıtät, dıe VO
Katholizıtät, in der Jeweiligen Bischofskirche da ist Es ist dıes CHhrI1-
StUS, der In en es Ist, den Kırchen das Tadıka katholısch
zukomme. Wıe L11UT eın Chrıistus, 1st 11UT eın Biıschof, den sıch dıe
Gläubigen 1mM eiligen Gelst sammeln. Der Bıschof 1st gleichsam dıe
schaulıch gewordene Vereinigung der Gläubigen, dıe Person gewordene
1e derselben zueiınander. An ihm offenbart sıch dıe heiılıgende Ta des
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Evangelıums und der Gelst der TC mehr als allen, wobe!l das olk
für die Reinheıit des 1SCHOIS mıtverantwortlich ist

Hıer kann Reinkens auch andeuten, w1e dieser Kirchenbegrif Öökume-
nısch fruchtbar werden könnte. Reinkens erinnert nämlıch yprlans Be-
mühung, dıe In Rom also nıcht 1n seinem Bıstum entstandene Spal-
(ung heılen, Oort dıe Gilieder des zerrissenen Leıibes ad catholicae eccle-
s1ae unıtatem zusammenzufügen und dann gleichsam als zweıte u{lfe
das Band der christliıchen Kırche wıieder anzuknüpfen oder befestigen,
nämlıch das zwıschen seiner Kırche samt den anderen afrıkanıschen Kır-
chen mıiıt der VO  —; Rom och ertet Reinkens diesen Ansatz nıcht Aus tür
moderne Öökumenische emühung. Es zeigt sich auch daß ıhm die
Bedeutung seliner Ortskirchenlehre nıcht voll bewußt WaTr Er kann sıch
nämlıch auch hnlıch außern WIe Döllinger.

Dıiese pannung 1ın seinem en VO der rc fındet eine gewIlsse Wiıe-
derholung In seinem en VO einzelnen Christen. Zahllos sınd Worte
WI1e „„Neın, WIT opfern uUuNseIec Vernunfit 1e, enn dann ware Gelst
Iinster®“; die Braut des Herrn ‚„„hat keın anderes en als das, welches in
uns ISst= AUNS kommt 6S darauf daß jeder einzelne ensch sıch freıl
entfalte und jeder Aaus der der göttlıchen 1e se1in eigenes Selbst -
winne. Denn 1UT dem alten dieser 1e findet der ensch 1mM vol-
len Selbstbewußtsein seiıne Einheıt‘‘; Ader Apostel Paulus sagt ‚Ich
de Kundıgen, beurteilt also elbst, Was ich sage  66 ust Daneben aber {1Nn-
den sıch andere Aussagen, WIE eiwa Bie11st 11UTI deshalb irrtumslos,
weıl dıie einzelnen Gläubigen, Laıen und Geistlıchen, irrtumsfähig sınd. Wo
der Hochmut herrscht, da verdır die ahrheı Erkennt aber jeder
einzelne äubıige sich selbst für irrtumsfähig, ıst CI der Demut zugang-
ıch und auf die Gemeinschaft angewlesen.“‘ Einerseılts kann eın jeder VO

der Offenbarungswahrheit sovıel erfassen und erkennen, als seinem He1-
le notwendig ist, jeder kann einen Strahl der anrhneır sehen. Das gılt
gewil, da INan nıcht der Verschiedenartigkeıt, Ww1e dıe Menschen
diese Tranlen aufnehmen, der Erkenntnis der anrneı zweıfeln darf
el aber ıst der einzelne eın 1€' €e1 Christ1ı und bedarf des
dern W1e das Auge der Hand, 65 gehorc dann Christus, dem Prinzıp der
Eınheıit, der sıch der Gemeinde verheißen hat, WEeNnNn n sıch nıcht irennt VO  —

dieser, die alle Zeiten 1ın ununterbrochener olge umfaßt.!©
Reinkens kann also sowohl bei der örtlıchen Kırche WI1Ie eım Individuum

die Realıtät der präsenten Wirklichkeit sehr betonen. Wiıe Döllinger macht
auch G1 die eıt betreffend eine Einschränkung. Wenn 1m Döllinger-Zitat
der OlowJow anklıngende ökumenische Gedanke eine spielt,



be1l dıe Dımension der eıt eingebracht wird, erscheınt be]l Reinkens 1n
dem Zusammenhang das Öökumenische Problem nıcht dırekt Die rage der
eıt aber wırd be1l der Heıilıgkeıt der Kırche wichtig Sie habe nämlıch keine
andere Heıiligkeıit als dıe ihrer Glieder, meınt Reinkens erufung auf
C Kırchenväter. Die Heılıgkeıt der Gheder sSEe1 offenkundiıg unvollkom-
inen Bloß Schwärmer sähen S1e jetzt schon als ollkommene Trst beı der
Vollendung er inge wiıird die Kırche als das Cu«c Jerusalem erscheinen
WI1Ie eıne ihrem Bräutigam geschmückte Braut Bıs 1n wıird unablässıg
der Reinigung und Heılıgung der Kırche als der Gemeimninschaft der Giläubi-
SCH gearbeitet. Die pannung zwıischen der Heılıgkeıt der Kırche und der
mangelhaften Erscheinung der Gläubigen wıird als eine zeitliche gedeutet.
Die damıt verbundenen TODIeme selen 1ler übergangen außer dem, da 6S

derart TÜr Reinkens möglıch wird, VO  — den Kırchen, respektive den Konfes-
sıonen, Demut verlangen WI1e VO Indıviduen, 1st Ja derart die Kırche
tTast WIeEe dıe Summe VO Individuen gesehen.

Wenn WIT bemerken, da VOT hundert Jahren Altkatholiken VO der e1IN-
zelnen Kırche, VO  a der Konfession und VO einem einzelnen Gläubigen In
äahnlıcher Weise denken konnten, ist überlegen, wlieweılt olches Den-
ken möglich, wleweıt CS gefährlıch ist Eınmal 1st festzustellen, daß dıe Be-
LONUNg des Selbst des einzelnen Chrısten, wıe S1e se1lit eiwa S00 rasch häu-
g wird 11a en eiwa Vorläufer des Altkatholizıiısmus WIEe Her-
INCS, Öhler, Baader, Günther einerseıts dıe Gefahr des Indivıdualıs-
INUS nthält der etwa eın an Stolz!* ausweıchen wollte, daß Cr se1ın
Selbst dem des Papstes unterordnete andererseıts aber als eın Bemühen

eın notwendiges neutestamentliches nlıegen verstanden werden konn-
Dem entspricht dıe Betonung der konkreten Kırche, ın der siıch dieses

Selbst des einzelnen Chriısten vorfindet, also der Kırche (Irt Sowochl
das einzelne Indıyıiıduum WI1Ie auch dıe Kırche Ort nımmt sıch selber SC-
rade dann ernst, WEeNnN bewußt Ist, daß Ial auf den andern hın en sein
mul entsprechend dem eigenen esen.; sSEe1 dies beım Indıyiıduum das
Gliıedseıin, welches auf den KÖrper ausgerichtet ist, sSe1 65 bel der Ortskıirche
dıe Katholıizıtät, welche sıch In der der andern Ortskirche wlederer-
kennt Gerade dann, WEeNnNn das Einzelne sıch seıiner voll bewußt ist und sıch
voll akzeptiert hat, ist CS frei Tür die andern.

Wenn diese Offenheit eine andere 1st beim Individuum und be1l der Orts-
kırche, ist S1e wıederum eıne andere bel der Denominatıion. Eın Christ ql-
leiın ist nıcht ganz Kr 1st LLUT e1in 1€ Leib Christı, 6C} kann nıcht alleın
als Leıib Christı bezeichnet werden. Sıcher kann auch der aps als olcher
nıcht alleın schon als Braut Christı bezeichnet werden, WI1Ie 6cS cheeben tut
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Was anderes ist CS, WEeNn allgemeın einzelne äubige, WIe onnen oder

ystiker, genannt werden.) ıne Ortskirche aber, die Leiıtung des
Gesandten Christ1, d.ı des 1SCHOTIS, der für den Sendenden, GEr Chrıstus,
steht, dıe Eucharistıe feiert, sıch den Leıib Christı auf dem Altar Samnll-

melt, die 1st selber der Leıib Christiı und nıcht 1Ur eın 1E Sie ist ganZ, hıc
et NUNCcC 1ne Denominatıon als solche aber ist wleder EeIW. anderes.

Wenn heute dıie Orthodoxen, dıe sıch ihr eigenes volles Kirchesein be-
erklären, da das Konzil, welches S1e vorbereıten, keın Öökument1-

sches se1n werde, da nıcht dıe Christenheıt teilnehmen wird, ann be-
kennen S1e damıt, da be1l er etonung ihres Kircheseins paradoxerweıse

der Unzerstörbarkeıt der Einheıt der Kırche Schismen existileren, dıe
ein olcher kandal sınd, dalß s1€e die Einheit des Leıibes Christiı in rage
tellen Dıesen kandal ann der Glaube nıcht Er mu ß ihn unbe-
dingt überwinden, nıcht weıl 61 Chrıstus, der unteılbar ist, nıcht hat, SOIMN-

dern gerade weıl eben der eine und Le1ib Christı in der Kirche da 1st
etr dürfen dıe Denominationen nıcht bleiben Die Ortskırchen aber und
die Individuen mussen bleiben Das Individuum alleın ist nıcht ganz, 6S ist
dıes erst mıiıt andern Dıe Ortskirche aber iıst gallZ, Was sıch SgCId-
de ıIn der Gemeinschaft mıt andern Ortskirchen bestätigt. ıne Denomina-
t1on als solche dagegen ist nıcht ganz und wird nıe ganz auch mıt andern
SAa ECIL Christı Le1ib iıst nıcht zusammensetzbar Aaus einem presbyteranı-
schen, römisch-katholischen, anglikanıschen Teıil Die Ortskirchen al

lerdings innerhalb der Konfessionen müssen, WEeNNn S1e glauben, daß Ar1-
STUS 1n ihnen sel, sıch auch voll und ganz als Le1ib Christı bekennen 1in Wort
und Tat

AUPOFZ der erwähnten Widersprüche ist Reinkens den altkatholi-
schen Theologen VOT hundert Jahren besonders klar 1in seiınem Denken VO  —

der Kırche Isoliert aber 1st 6I nıcht In der Folgezeıt u  — finden WIT Reıin-
kens Einsichten deren Tragweıte Reinkens selber Ja nıcht voll bewußt
War ange eıt nıcht mehr eutlic. Es Mag se1n, daß eın antırömischer
Affekt eın eigenes positıves Denken ber die Kırche gehemmt hat eden-

scheımint cdıe Ortskirchenlehre erst wieder VO Berner Neutestamentler
Ernst Gaugler in einem 946 publizierten Artıkel eutlic vertreten worden

se1in. 13 Die nregung hatte CI VOIN Schmidt erhalten. ber auch da-
ach findet sıch keın deutliıcher eleg für s1e, DIs 965 auglers Nachfolger

der chrıst( alt)katholisch-theologischen der Unive;rsität Bern,
Kurt Stalder, sS1e wieder vertritt. ' Seıither allerdings Seiz s1e sıch, auch
Urc orthodoxe FEinflüsse angereg(i, zunehmend Urc

Wenn der er altkatholische Bischof der Schweiz, Eduard Herzog,
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901 In einem Hırtenbrie chrıeb ‚Würde CS nıcht vielen leichter werden,
auch Angehörige anderer Kırchen brüderliche Gesinnung egen;
WECNN s1e ernstliıcher darüber nachdächten, Was sS1e denn selbst Miıtglıe-
dern der Kırche Chriıstı mache?‘*, dann mul einem bewußt se1n, dal} dieses
achdenken nıcht eın bloßer Gegenstoß eın selbstbewußt sıch geben-
des ultramontanes Kırchenverständnis se1in darf, welches versuchte, dem
modernen Indıyidualismus wehren, indem alle Christen dem einen Indı-
viduum des Papstes untergeordnet würden, wobel dann eın olcher Gegen-
stoßß3 eben wıederum in der Gefahr des Indıyidualısmus stehen würde, SON-

dern daß 6S allein darum gehen kann, dıe Kırche als konkreten Leı1ib Christı
verstehen, da der Herr jeden einzelnen 1C In der Gemeimninschaft

Ort, CI ebt Da wırd INan die Realıtät der ähe Christı und se1INESs Le1-
bes bekennen mMUssen und sıch 1er und Jetzt für dıe Kırche verantwortlich
wlissen. Das 1st nıcht ‚„kırchliche Selbstzentriertheıit und Selbstgefällig-
keitulfi, als Was CS einer individualistischen Auffassung erscheinen könnte

das Indıyıiıduum mu ß mıt e dıe Selbstgenügsamkeıt fürchten
sondern der Glaube Christus, der konkret uns gekommen ist, und
den Geıist, der die Gemeinde beseelt und einigt. Aus diesem CGlauben heraus
muß dıe Kırche Einheit ordern und darf nıcht tun, als ob 6S eine hÖ-
here, eigentliche Einheit gäbe TOLZ der Schismen, die ann als Sar nıiıcht
chlımm erscheinen und VO den Indıyiduen nıcht werden.

Interessant INa hiıer dıe Beobachtung se1n, daß eufe WIe der rühere
Erzbischof VO Utrecht, Andreas Rınkel, die das altkatholische Selbstver-
ständnıs nıcht sehr Rom, sondern DOSILLV eigenständig als volles
Kıirchesein betonten, Öökumenisch besonders aktıv se1ın konnten, daß in der
NCUETCN Zeıt, da dieses Selbstverständnıis 1m Sinne Reinkens en SC
wınnt, CS den Altkatholiken möglıch wırd, TOLZ der durchgehaltenen Ab-
ehnung der Papstdogmen in diesen auch positive nlıegen erkennen,
WI1e 6S 73 ArcC die internationale altkatholische Theologentagung VO

969 In onn geschehen 15tl6
Die Kirchen werden nıcht 1n dem Malie füreinander en und ähılıg, e1In-

ander gute Intentionen zuzubillıgen, als S$1e sıch selbst Tür ungenügend hal-
ten, sondern als Ss1e sıch selbst Tür voll und ganz VO Gott ANSCHOMIMC WIS-
SCI1 und be]l sıch Gottes 1ebe, dıe en gilt, konkret Ort glauben.
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Herausforderung der rchen durch
den siam e1splie Indonesien

VO  Z LAF

Indonesien un dıe Vollversammlung des ORK
Auf der etzten Vollversammlung des Okumenischen ates der Kırchen

In Naırobi 975 gehörte das Verhältnis den Angehörigen anderer Reli-
x10nen nıcht den Problemkreıisen, dıe besondere Aufmerksamkeıt auf
sich zogen.‘! Diese allgemeine Feststellung gılt auch 1mM besonderen für das
Verhältnis den Muslımen, erstaunlıcherwelise. Offensıc  1C mochte
sıch kaum jemand daran erinnern, dal3 ursprünglıch Ja nıcht Nairobi, SOIMN-

dern dıe indonesische Hauptstadt akarta als Ort des ökumenischen Tref-
fens vorgesehen War Daß r SC  1e)11C nıcht dazu kam Ma manchem Aaus

polıtischen der ideologischen Gründen wıllkommen SCWCSCH se1n. och
6S nıcht diese Gründe, sondern eben das ungeklärte, sıch wandelnde

Verhältnis den Muslimen, das schlheblic nla dazu gab, dıe Vollver-
sammlung nıcht in akarta stattfıiınden lassen.

3


